
Interessant ist zu hören, daß noch heute dieselben Vierruderer im süd

lichen Mesopotamien im Gebrauch sind, daß also die heutigen Araber sich
noch derselben Boote wie die einstigen Kulturschöpfer, die Sumerer, bedienen,
und daß sich in 5000 Jahren hierin, wie in so manchem andern, in Mesopo

tamien nichts geändert hat.

Chinesische Schiffe.
Von Dr. C. Teska.

Mit 3 Abbildungen auf Tafel 100.

Die Chinesen sind zwar kein Volk mit großer Seefahrer-Tradition, doch
haben sie infolge der ausgedehnten Küstenlinie mit ihren vielen Buchten
und Häfen, sowie der gewaltigen Ströme ihres Landes eine gewisse nautische
Fertigkeit erlangt und auch im Schiffsbau einiges geleistet. Auch besitzt
China eine „Bootsbevölkerung“ von vielen Millionen Menschen, die oft den
größten Teil ihres Lebens auf ihren Wohnbooten verbringen. Unsere Bilder
sollen einige chinesische Schiffstypen vorführen.

Die Abb. 1 zeigt chinesische Boote, mittels deren die Beisenden vom
Dampfer und zu ihm hin befördert werden. Auf der rechten Seite des Vorder
schiffs ist ein großes Auge aufgemalt, das nach dem Glauben der Chinesen
an jedem Schiff vorhanden sein muß, um es den Weg besser finden zu lassen,
oder, wie einmal ein Chinese sagte: „Wenn es kein Auge hat, kann es nicht
sehen.“ Fehlt das aufgemalte Auge an einem Boot, und stößt diesem ein
Unglück zu, so führt man es auf diesen Fehler zurück. Auch die alten Aegypter
malten zuweilen auf das Vorderteil ihrer Schiffe Augen.

Ein Treidelboot auf einem Fluß gibt Abb. 2 wieder. Auf ihm wird ein Um
zug bewerkstelligt, wobei sogar der Wagen auseinandergenommen und mit
geführt wird.

Die Abb. 3 führt ein Postboot auf dem Fluß in Su-tschau vor. Es ist

lang und schmal, hat ein einfaches und zweckmäßiges Verdeck, wird mit
Händen und Füßen fortbewegt und erreicht eine sehr große Geschwindigkeit.
 Links auf dem Bilde sieht man noch einen Teil von Hausbooten.

Die Dschunken der Chinesen sind bekannt; meist ist das Heck besonders
kunstvoll bemalt. Dann ist wohl der Drache dargestellt, das Wappentier
Chinas, ferner in einem Kreise das Zeichen Yang-yin, das männliche und
weibliche Prinzip als Glücks- und Schutzsymbol, endlich darunter in bunten
Farben der Phönixvögel, chinesisch Fenghuang, figürliche Szenen und andere
Malereien, die der Dschunke ein freundliches, eigenartiges Aussehen geben.

Eine Entdeckerfahrt in alter Zeit.
Die abenteuerliche Reise des Pytheas von Massilia.

Von Fritz Herrmann.

Wir Menschen des 20. Jahrhunderts neigen so leicht dazu, „die Seefahrt“
für eine Errungenschaft der Neuzeit und der abendländischen Welt zu halten.
Daß die großen Kulturkreise menschlicher Frühgeschichte bereits vor 4—5000
Jahren in Verbindung standen, daß das Mittelmeer, der Indische Ozean, das


